
Wir fragen uns :Woher erhielt dieser schier r ettungslose: Alkoho­
liker die Kra ft ,sei n Leben so radika l zu ändern? Geld br i ngt das 
nrcht fertig. Hie r hat eifl-e UbernatürllChe Kraft -eingegrfffen ,die 
stärker ist a l s Menschenkraft. Die Gnade Got t es ha t hier e i nge­
griffen und das bewirkt,was wir auf natü r liche Weise nicht erklä­
ren . können . Es ist eine Kraft vom Himmel, denn von diesem Augen­
blick an hat dieser junge Mann sich radika l der Religion zuge­
wandt, 
Wen diese geistige Macht der Gnade erleuchtet, erkennt die Wahr­
heiten unseres chr i stlichen Glaubens so klar ,dass alles a ndere 
davor verblass t. Die Gnade Gottes erleuchtet nicht nur den Ver­
s t a nd ,sie gibt auch unserem Willen die Kraft,dass wir mi t einer 
gewissen Leichtigke i t die Hindernisse überwinden ,die uns vor her 
als un über wi ndlich erschienen . Die Gnade Gottes ist e i ne große 
Macht ,aber keine -Diktator in . Sie zwingt und vergewaltigt den Me n­
schen nicht. Sie is t die einzige Macht der Welt ,die den fr eien 
Willen des Menschen r espektiert . Sie klopft an die Tür ,aber sie 
sprengt sie nicht au f . Sie bietet sich an ,aber sie drängt sich 
nicht auf . Go t t will mi t seiner Gnadenmacht nicht über Sklaven 
herrschen . Deshalb kann der Mensch der Gnade widerstehen . Viele tun 
es auch, zu l.hrem Schaden. 
Soll die Gnade Göttes i n uns wi rksam werden ,müssen wir ein hel l­
höriges Ohr f ür Sle -ha ben . Sie kommt nicht im St urmgebra us ,sondern 
im Säuseln des Windes . Schalten wir alle St ör sender aus.vor allem 

__ ~ S.törs1ender:..Jies Geldes., der mit _...seiner ---klingenden Münze -..clie 
Stinune Cler Gnade übe rtönen will . Auch de r Störsender mit der 
Parole :"Lebe dich aus,denn du lebst nur einmal ,kann die l eise 
Stinune der Gnade übertönen , 
Machen wir uns die Einstellung des berühmtesten Bildhauers der 
Wel t ,des Michelangelo (1475- 1564) zu eigen.Er ha tte seine welt ­
berühmte Statue des Moses vollendet .Die Ei nwohner Roms vergli­
cl;ien nun diese Statue mit dem Manne ,der ihm dabei Modell gestan­
den.Sie al le sagten:"Er ist derselbe und doch ei n ganz a nderer . 
was ha t der Künstler a us i hm gemacht. "Als Michelangelo das hörte, 
betete er: "O Got t , Du bist ein noch viel größerer Künst ler ;denn 
meine Kunst i s t ja ein Geschenk von Di r .Ma c he aus mir lei den­
schaftlichen , fehlerhaften Menschen einen anderen Menschen ,dass 

~!: :;:~t~o~~c~u:odi:!~m s~~~~~~:n i:~m~~~~7~be und doch ein anderer . 

Wenn dieses Wort zur Grundhaltung unseres Lebens wird,dann wird 
Gott mit seiner Gnade aus uns ein Kuns t werk schaffen ,das ewig 
bleibt .Gott wird uns das geben.was das Geld nicht geben kann.das 
Herzensgl ück aus gutem Gewissen und inneren Frieden . Die Gnade 
wi rd uns die Tür e öffn en,die kein Ge ld der Welt öffnen kann , 
Die Himmelstür zum ewigen Leben ! 

T gnaz Bernhar<l Fischer 
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Sonntage im Juni 
DIE KRAFT ZUM GUTSEIN 

Ein Philosi ph behauptete : 11Wahr ist ,was uns nützlich ist!"Was ist 
uns nützlich? Viele sagen : 11 Nützlich ist,was uns hi lft,damit es 
uns besser geht! "Mate r iel le Güter verhelfen uns dazu . Aber da ent­
steht ein We t t l auf nach diesen Gütern und er artet zum"Kampf ums 
Dasei n11aus. Der Schwächere unte r liegt und de r Stärkere siegt . Da­
raus entsteht die"Diktatur der St arken! 1'Das ist doch eine t otale 
Fehlentwickl ung.Die Wahrheit muss anders lau ten : "Wahr ist,was uns 
hilft , bessere Menschen zu werden! "Dadurch wird .der Wettlauf nacfi 
den materie llen Gütern gebremst und der"Kampf ums Dasein"führt 
zum Fr ieden . 
Wer kann uns am erfolgreichsten dazu verhelfen ,dass wir bessere 
Menschen werden? Bringen wir das aus eigener Kraft fertig oder 
haben wir die Hilfe Gottes nötig? Es ist die folgenreichste Ent2. 
sche-id ung . Das Leben soll zeigen ,welche Entscheidung die richtige 
ist . - De r bekannte Franzose Emile Girardin (1806- 1881), Sohn eines 
napoleonischen Gene rals,entschied ,sich sein Glück aus eigenen 

__ Kräften ,ohne Gott ,zu schmieden ~Die _ Triebfeder _war -~e.in-.g.lühender 
Eh r geiz,Er woll te" etwas werden" .Er wurde Journalist und gründete 
Zeitungen.Mit Erfolg wurde er gekrönt und als Literat bekannt . 
Dann wurde er ein erfolgreicher Politiker , den seine Ge gi-i.-er fürch­
teten . Sein Wort galt viel in Frankreich. Zuletz t widmete er sich 
der Kunst und wurde Dir'ektor der franzö sischen Museen. Al s sein 
Leben s ich dem Ende zuneigte,blickte er auf sein Leben zurück . 
War er zufr ieden? Schmerzgebeugt rief er aus: 11Is t das alles? Al ­
l es fü r ni chts!Alles fü r ni chts!" 
Rech t hat der Dichter : 11Uns ist der Kinderglaube fo r tgenommen ,doch 
mündig sind wir nicht ,nur vate r los und suchen ,wie wi r ,mit Begier­
den bloß zu unser m t iefsten Gl ücke mögen kommen 111 

Ohne den Gl auben an Gott fehl t dem Menschen die sittliche Kraft 
zum Gutse i n . - Es war i n Newyork . Da erschien eines Tages auf ei­
ner Prop!igandareise der bekannte Atheist Ingersoll bei · dem Pro­
testantischen Pr ediger Talmage . Er suchte diesen für seine Ideen 
zu gewinnen . Al s er spr ach, fiel ihm Talmage ins Wort: "Lassen Sie 
mich i n Ruhe,ich bin z u aufgeregt und verärgert . ""Warum denn? " 
f r agte Ingersoll . Talmage erklärte: "Denken Sie ,auf dem W'e-g hier her 
sah ich einen armen Krüppel ,der s i ch auf zwei Krücken du rch die 
Straße schleppte . Da kam ein roher Man n ,schlug dem Krüp pel die 



zwei Krücke n weg . Der arme Ma nn fie l in den Straßenkot . "" So ein 
nichtswürdfge r Kerl ", em'p'ö r f € s ich Ingersoll . Talmage s prach: "Dieser 
nichtswürdige Mensch sind Sie! Überlegen Si e doch : Die Menschheit 
schl eppt sich hinkend durch den Schlamm der Sünde und Not. Die 
einzige Stütze. die uns aufrecht häl t , i s t der Glaube an Gott und 
an e i n ander~s besseres~·J el'iS:ei ts . Sie wollen der armen Menschhei t 
auc h noch ~iese zwei St ützen entre i ßen ! 11 Ingersoll ging schweigend 
da von . 
Es ist doch so:Zwei geistige Kr ücken he lfen un s,dass wir nicht i m 
Sc hlamrne ··der Habg i er ,Gen usssucht ,Macht l us t und in allen übrigen 
Süchten v~r sinken : Der Glaube an Go t t und an das ewige Le be n. Diese 
Feststellun g ha t schon der Prophe t J esaia gemacht und si.e gilt 
auch f ür .a lle künftigen Zeiten:"Keine Gotteserkenn t nis is t im l an­
de, Darum ·nehmen Fluchen·„Stehlen, Lügen ,Ehebrüche überha nd und eine 
Bl uttat f olgt der andern !'11 

Selbst da nn,'-'enn jemand bereits im Schlamm des Laster s liegt ,kann 
nur eine Kraf t i hm hel fen, s i ch wieder aufzuricht en :Der Glaube an 
Gott.- In .einer Fabrik s uchte man zu beweisen,dass de r Gottesglau­
be dem Volke nu r Scha de n bringe.Die Redner hieben a ll e i n diesel be 
Kerbe..Da ... s ag.te . ein. einfacber_ Ar.hei.ter: "Ihr habt r echt ,mit dem 
Glauben an Gott verlie rt man viel . Ich habe durch i hn das Trinken 
verloren und den Stock, mit dem ich meine Frau s c hl ug . Ich habe die 
Höl l e zu Hause ve r loren und das schlechte Gewissen in mir . Ich habe 
auch mei nen schlechten .Ruf ... verloren . "Die Reaktion darauf war 
Schweige n . 
Manche Menschen ,die ihr Leben l ang auf dem geistigen Auge blind 
waren,werden im Alter sehend . So ergi ng es dem e instigen f r anzösi ­
schen _ Mini s.t.erpräsident~n Cleme ncea u ( 1841 -1 929) . Er hat t e großen 
An t eil an dem Ve r sailler Fr i edensdikta t 1919 gegen Deutschland . 
Se i n Leben· l ang wa r e r ein Feind des chr i stlichen Gl a ubcns,ja,er 
war ni c ht einmal getauft . Ku r z vor se i nem Tod schri eb er a n seine n 
Freund_ .lj.~r ye :"Ich v~rl&sse die We lt .Sie wi sse n ,dass ich me i n gan­
zes Le be n. lang übe r die Relig.i on gespot t e t ha be . Das Gl eiche t ut 
me i ne ganze republikanische Ze i t genossenscha f t . I ch bin jet zt 
sicher , dass es unmöglich i st ,eine dauerhafte Gesel lscha f tsor dnu ng 
auf den ung1a uben a ufzu.bauen .Wäre ich früher zu dieser Ei nsich t 
gekornmeö,wÜrd e ich sie ohne Furch t vor Spott vertreten . Ich e r ­
niächtige Sie ,mein Ve r mächtnis öffentlich bekanntzuge ben zur Lehre 
der jungen Generation!" 
Wir ha ben doch am e i genen Leib eine glaubensfeindliche "Gesell ­
schaftsor aUng"erlebt . Sie konnte sich einige Zeit nur als Dikt a t u r 
mit Todes urteilen,Gefängnissen. und. Straflagern erhalten.Nu r der 
Glaube ···an~· Go"ft schafn- gut:e-· Men-S ch"en ,die eine bessere Zukun ft 
.~!:bue.1 kOnnen. Stärken wir uns mi t dieser einzigartigen Kraft des 
Glauben s · Ignaz Bernhard Fischer 

DIE GEISTIGE MACHT 
Eine amerikanische Ze i t ung schrieb e i nen Wett bewerb aus mit dem 
Thema : 11Was ist das Gel d? "Zahlrciche Antworten liefen ein.Den er­
ste n Preis erhi e lt fo l gende An twort : 11Das Geld ist ein Zaubermit tel, 
du r ch das wir uns a lles i n der Welt ver scha f fen können,das Gl ück 
a usgenommen,und .wodurc h wi r alle Tür en öffnen können,außer der 
Hi mme l s t ür! "Diese An t wor t ist r i cht ig .Mit Geld ka nn man s i ch a lles 
verschaf fen :Genüsse ,Ansehen , Macht , Ehrent i tel ,Gl ücksgüter ,Fr eunde, 
kur z : Alles ,nur ni cht das Herzensgl ück.Mit Geld kann man vie l e Tü­
r en öf fn en , Kerker=und Mi nis t ertüren , nur: e ine n i c ht : Di e Himme l s t ü r ! 
Das G"e l d ist wirkiich ein Za ubermi t t e l. Es verzau bert Menschen, ver ­
wandelt Menschenherzen i n Steine ,macht aus Eh r l ichen Bet rüger ,a us 
Sparsamen Geizhälse , verwa nd elt Frauen i n Dirnen ,Geschwister be i 
der Erbteilung i n · e rbit t e r te Feinde .Mit _Ge l d kann man l e i .cht Hin­
derni"sse überwi nden.Das wu ssten schon die alten Griechen.Einer von 
ihnen hat das berühmte Wor t gep r ägt: "I n Griechenland ist keine 
Mauer so hoch,dass nicht ein mit einem Goldsack beladener Esel da­
rüber springen könnte! "Das war nicht nur in Griechen l and so .Auch 
heute ist das Geld e ine Wel tmacht .Nur so konnte das Wort entste­
hen : "Geld r egiert die We l t ! n 

· I st das Ge-1ct- di~· 'e'inzige Mach t a uf Erden? Nein, es gibt~nocn eine · 
andere Macht ,die uns das ver 'schaf ( en kann, was das Geld nicht ver ­
mag, Sie kann uns das Herzensgl ück ve r schaffen und die Himmel stür 
öffnen . Es ist eine ge istj ge Macht. Sie heißt: "Gnade Gottes! 11 Di ese 
Gnadenmacht Schenkt dem Me nschen e i ne geistige Kraft,wo die Macht 
des Gel des t ot a l ve rsagt . 
In der 2 . Hälfte des 19 . J ah r hunderts lebte zu Dublin i n I rland der 
j unge Ar beiter Mat t Tal bot. Mit 14 Jah r en ging er schon zur Arbe i t. 
Fr üh ver fi el er der Trunks uch t. Mit 24 J ah r e n ha t t e er scßon alle 
Merkma l e des Typi sche n Alkoholike r s .Die Mutter mac hte i hm Vor wü r f e, 
er versprach Besser ung .Sobald e r aber Gel d i n der Tasche ha t te,zog 
e s ihn wie mit uns i chtbar e n Stricken zur Fl asche.Er kam so wei t 
he r ab·,dass er s oga r se i ne Stiefel um Schnaps verka ufte. Er schie n 
dem Al kokol teufel rettun gslos ve r fa.l len zu se i n.Eines Tages ge­
schah etwas Unerwar t etes , Der typ i sche Al koholiker warf das Glas 
zum Fenster hinaus und schwur , keinen Tropfen Alkohol mehr zu t r i n­
ken .Das Unbegreifl i che dar a n wa r ,dass i. n ihm eine radikal·e Ände­
rung vor sich ging . Er l egte i n die Hä nde eines Priesters das Ge­
löbnis ab,keinen Alkohol mehr zu trinken . Von nun an ging sein Weg 
von der Arbe i t nicht mehr i ns Wir tsha us ,sondern in die Kirche . 
Stat t die Abende im Kreise von Zechkumpanen zu verbringen,saß er 
am Bett von Kranken . Sein Arbei t slohn wa nderte nicht mehr in die 
Wi r t shäuse.r „~on_d_e.r n i ns Pr.i ester semi nar: .. f ür Chinamissionäre . Noch 
41 Jahre hindurch leb te er e:i. n Leben der Arbeit,des Gebetes und 
des Liebesdiens t es . Im J ahre 1925 brach der 71-jährige tot auf der 
St raße zusammen . Der Papst ha t ihn seliggesprochen . 
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